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BEILAGE ZU HOCHPARTERRE 3/2003

&7% /7 FUSSVERKEHR SCHWEIZ

DEN GEMEINDEN AUF

DIE SPRUNGE HELFEN

Interview: Thomas Muller

Thomas Schweizer, vierzig Eingaben haben sich
um den Fussverkehrspreis beworben, der 2008 zum
sechsten Mal ausgeschrieben wurde, neu unter
dem Namen «Flaneur d’'0r — Fussverkehrspreis
Infrastruktur». Ein guter Jahrgang? Die durch-
wegs hohe Qualitat beeindruckte die Jury, die
Auswahl fiel ihr schwer. Die eingereichten Pro-
jekte nehmen explizit die Optik der Fussgangerin
und des Fussgangers auf. Das zeigt, dass heute
die Anforderungen des Fussverkehrs mit grosser
Selbstverstandlichkeit berlicksichtigt werden.

Ein Gegensatz zu 1987, als der Preis zum
ersten Mal vergeben wurde? In den zwanzig Jah-
ren seit der Lancierung stellen wir eine deutliche
Veranderung fest, weniger in der Qualitat der Ein-
gabenalsim verkehrspolitischen Umfeld. Der da-
malige Preistrager — die Place Centrale im Wal-
liser Bezirkshauptort Monthey — war bereits ein
stadtebaulicher Wurf, der Massstabe setzte. Doch
er war eine Ausnahme. Den klassischen Ingeni-
eur jener Zeit pragte die Planungseuphorie der
Siebziger- und Achtzigerjahre. In der Verkehrs-
planung und in der Verkehrspolitik zahlte einzig
die rasche und fliissige Abwicklung des moto-
risierten Verkehrs. Was bei solcher Planung als
nicht bendtigte Restflache Ubrig blieb, fiel fir die
Fussganger ab. Nicht selten endete ein Trottoir
unvermittelt an einer Hausecke. Wer zu Fuss ging,
wurde auf Umwege oder durch Unterfihrungen
geschickt. Die Auswahl an guten Projekten war
damals gering. Heute ist sie deutlich grosser —
zumal lange nicht fiir alle guten Beispiele eine
Wettbewerbseingabe gemacht wurde.

Was hat es gebraucht fiir diesen Bewusst-
seinswandel? Notig sind Massnahmen auf ver-
schiedenen Ebenen. Fiir die Kommunikation sind
«Leuchtturmprojekte» wichtig wie der Zentral-
platz in Biel oder die Begegnungszone im Zentrum
von Grenchen, die beide im Jahr 2004 pramiert
wurden. Das Zusammenspiel von guter Verkehrs-
organisation und hoher gestalterischer Qualitat
hat diese Projekte zu einem wichtigen Exkursi-
onsziel fir Verkehrsplanerinnen und Architekten
und zu einem Orientierungspunkt fiir Problemlo-
sungen in ahnlichen Situationen gemacht. Preis-
verleihungen wie der Flaneur d'Or helfen, solche
guten Losungen zu verbreiten.

Die absolute Dominanz des motorisierten
Verkehrs ist also gebrochen? Relativiert, nicht ge-
brochen. In den zentralen Siedlungsbereichen —
namentlich in stadtischen Gebieten — erhalt der
Fussverkehr inzwischen eine bedeutendere Rolle.
Das Paradies ist noch lange nicht erreicht, doch
heute berlcksichtigt eine «normale» Planung

den Fussverkehr standardmassig. Was «normal»
ist, wird auch «normiert». Dies schlagt sich beim
Schweizerischen Verband der Strassen- und Ver-
kehrsfachleute (VSS) nieder, der zurzeit Normen
fur den Fussverkehr schafft. Dabei geht es nicht
um das Normieren an sich, sondern um Minimal-
standards, die sich zugunsten der Fussgange-
rinnen und Fussganger einfordern lassen - was
dokumentiert, dass der Fussverkehr inzwischen
als Teil des Verkehrssystems akzeptiert ist. Das
verdeutlicht auch der Namen unseres Verbandes:
Zufussgehen ist Verkehr, Fussverkehr.

Wo besteht heute noch Handlungsbedarf
fir Fussgangerinnen und Fussganger? Die stark
belasteten Hauptstrassen innerorts mit den zu
hohen Tempi und den fehlenden sicheren Que-
rungsmoglichkeiten sind ein Dauerproblem, so-
wohl in Bezug auf Verkehrssicherheit, aber auch
in Bezug auf ein engmaschiges und attraktives
Fusswegnetz. Im Weiteren sehen wir grosse Pro-
bleme in peripheren Wohngquartieren und subur-
banen Einkaufsgebieten mit einer stark aufs Auto
ausgerichteten Planung. Hier sind entweder die
Distanzen zu gross, oder das Gehen ist oft derart
unattraktiv, dass selbst fiir kiirzeste Strecken das
Auto genommen wird. Wahrend wir fir innerort-
liche Hauptstrassen auf eine Reihe guter Projekte
verweisen konnen, haben wir fir die schwieri-
gen Ortschaften in der Agglomeration noch keine
«Leuchtturmprojekte» gefunden.

Was gab vor 35 Jahren den Anstoss fiir die
Grindung des Vereins? Eine Gruppe um ETH-Pro-
fessor Hugo Bachmann und den Ziircher Stadt-
prasidenten Sigi Widmer tat sich zusammen, um
dafur zu sorgen, «dass dem Menschen zu Fuss
die Wege erhalten bleiben und dass er wieder
vermehrt seine Wege bekommt: menschenwiirdi-
ge, sichere Wege ohne Verkehrsgefahrdung, Larm
und Abgase, Fusswege und Wanderwege. Damit
wir die Umwelt nicht nur als Automobilisten be-
fahren, sondern auch als Fussganger erleben.»
Daraus entstand 1973 die «Volksinitiative zur
Forderung der schweizerischen Fuss- und Wan-
derwege», die spater zugunsten eines weitgehend
identischen Gegenvorschlages zuriickgezogen
wurde. 1987 folgte das Fuss- und Wanderwegge-
setz. Es gibt uns die rechtliche Basis, zugunsten
der Fussganger aktiv zu werden.

Wie ist Fussverkehr Schweiz organisiert?
Der Fachverband Fussverkehr Schweiz ist ein
Verein mit einem elfkopfigen Vorstand und einer
Geschaftsstelle in Zurich mit funf Beschaftigten,
die sich 3,5 Vollzeitstellen teilen. Wir arbeiten
eng mit unserer Schwesterorganisation «Rue de
l'avenir» zusammen. Sie fuhrt das Sekretariat

in der Westschweiz und gibt eine gleichnamige
Zeitschrift heraus. Das Sekretariat im Tessin wird
vom «Gruppo Moderazione del Traffico» gefiihrt.

Wie finanziert sich Fussverkehr Schweiz?
Aus den Jahresbeitragen unserer rund 2000 Ein-
zel- und Kollektivmitglieder wie Gemeinden oder
Planungsbiros, aus Einzelspenden und Zuwen-
dungen von Stiftungen. Wir erhalten leistungs-
gebundene Beitrage der offentlichen Hand, das
heisst von Bund und Kantonen, und erbringen im
Auftragsverhaltnis Projektarbeiten und Dienst-
leistungen. Den Flaneur d'0r ermoglichen Bei-
trage des Bundesamts fir Strassen (Astra), des
Unternehmens Creabeton sowie einer Stiftung.

Wie stellen Sie sich zum Konflikt zwischen
Fussgangern und Radfahrern? Konflikte werden in
erster Linie durch falsche Planungen verursacht.
Fussverkehr Schweiz arbeitet hier mit Pro Velo
Schweiz zusammen. Ziel ist es, flr die gemeinsa-
men Anliegen zu kampfen und die Velorouten so
zu organisieren, dass Konflikte vermieden wer-
den konnen. Zu diesem Thema haben wir eine ge-
meinsame 50-seitige Broschire herausgegeben
mit Empfehlungen fir die Eignungsbeurteilung,
Einfuhrung, Organisation und Gestaltung von ge-
meinsamen Flachen in innerortlichen Situationen.
Grundsatzlich gehort das Velo auf die Fahrbahn.
In manchen Situationen ist es aber naheliegend,
Fuss-und Veloverkehr gemeinsam zu fihren, etwa
in Altstadtbereichen, wenn genigend Platz vor-
handen ist, oder bei Briicken, die vom motorisier-
ten Verkehr getrennt speziell den Fussgangern
und Velofahrern dienen.

Autofahrer sagen, die Vortrittsregeln am
Zebrastreifen fiihrten zu gefahrlichen Situationen.
Einverstanden? Fussganger sind nicht gefahrlich,
nur gefahrdet. Die Gefahr geht vom Starkeren,
also vom Auto aus. Vor der Einfihrung des Stras-
senverkehrsgesetzes hatten die Fussganger das
Recht, Gberall auf der Strasse zu gehen. Dieses
Recht nahm man ihnen Anfang des letzten Jahr-
hunderts weg. Als Ersatz wurde das Vortrittsrecht
am Fussgangerstreifen international verankert.
Es verpflichtet die Lenker, vor dem Streifen anzu-
halten, um Fussgangern das Queren vortrittsbe-
rechtigt zu ermoglichen. Leider wird die Anhalte-
pflicht nur ungentgend eingehalten.

Die Fussganger konnen ihr Recht kaum aktiv ein-
fordern, oder nur unter grosser Eigengefahrdung,
was durchaus auch vorkommt. Untersuchungen
aus Osterreich zeigen, dass die Anhaltedisziplin
in hohem Mass vom gefahrenen Tempo abhangt.
Bei Geschwindigkeiten unter 40 Kilometern pro
Stunde steigt die Anhaltequote markant an. Das
Fazitist klar: Wir konnen das Vortrittsrecht mit




polizeilichen Mitteln einfordern oder das Tempo-
limit senken, dann wird dem Fussganger nicht
nur der Vortritt besser gewahrt, auch das Unfall-
risiko und die Unfallschwere werden verringert.
Wahrscheinlich sind beide Strategien notig. Zu
tieferen Geschwindigkeiten gibt es vielverspre-
chende Ansatze in Richtung einer Umkehrung der
bisherigen Philosophie: Innerorts soll Tempo 30
zur Regel werden, Tempo 50 bleibt fur Ausnah-
men moglich. Es gibt schon einige Beispiele fur
tiefere Tempolimiten auch auf Hauptstrassen. Zu-
erst wurden enge Ortskerne mit Tempo 30 signa-
lisiert wie etwa im Domleschg oder aktuell auch
in Croglio im Tessin. Neu erhalten auch Stras-
senabschnitte mit hohen Fussgangerfrequenzen
Tempo 30, etwa in Koniz.

Wie bewahren sich die Begegnungszonen?
In Begegnungszonen gilt Tempo 20 mit Vortritt fur
die Fussganger. Seit 2002 kann dieses Regime
nicht mehr nur in Wohn-, sondern auch in starker
belasteten Geschaftsvierteln, auf Bahnhofplat-
zen, vor Schulen oder in Altstadtsituationen rea-
lisiert werden. Dank dem breiteren Anwendungs-
bereich richten immer mehr Orte solche Zonen
ein. Fussverkehr Schweiz dokumentiert sie unter
begegnungszonen.ch. Die Internetseite bietet den
Gemeinden eine Inspiration. Zu Beginn strebten
wir eine vollstandige Erhebung an, nach dem Auf-
schwung der Begegnungszonen beschranken wir
uns nun aber auf «best-practice»-Beispiele. Die
Datenbank umfasst zurzeit 400 Zonen, davon sind
iber 150 ausfihrlich dokumentiert. Die rasche
Verbreitung der Begegnungszone zeigt den Bedarf

an solchen fussgangerfreundlichen Losungen. Der
motorisierte Verkehr ist als Gast im offentlichen
Raum akzeptiert — sofern er sich auch wie ein an-
standiger Gast benimmt.

THOMAS SCHWEIZER

Der Geograf und Verkehrsplaner Thomas Schweizer, 53,
ist seit acht Jahren Geschaftsleiter von Fussverkehr
Schweiz. Er hat den Wettbewerb Flaneur d'Or 2008 or-
ganisiert. Die Thematik Verkehr beschaftigt Schwei-
zer beruflich und privat seit seiner Jugend. In den Sieb-
zigerjahren sammelte er als Teenager Unterschriften
fir die «Burgdorfer Initiative», die zwolf motorfahr-
zeugfreie Sonntage pro Jahr verlangte, und engagierte
sich im Kampf gegen die geplante N 4 im Knonauer-
amt. Beruflich war er fiir das Inventar historischer Ver-
kehrswege der Schweiz tatig und verfasste Umwelt-
vertraglichkeitsberichte in einem Biiro fiir Landschafts-
architektur und Umweltplanung, bevor er 2001 zu
Fussverkehr Schweiz stiess.

PUBLIKATIONEN FUSSVERKEHR

Das Bulletin «Fussverkehr» greift vierteljahrlich ak-
tuelle Fragen der Verkehrsplanung auf und portratiert
besonders fussgangerfreundliche Stadte. Mitglieder
erhalten das Heft, das auf der Website im pdf-Format
erhaltlich ist, kostenlos. Gegen einen Unkostenbei-
trag erhaltlich sind zudem Multimedia-Publikationen
sowie Fachinformationen, die Planern und Gemein-
den praxisgerechte Hinweise rund ums Thema Fuss-
ganger geben, insbesondere fiir Fusswegplanungen
oder Schulwegsicherung.

LINKS

Dokumentation der Begegnungszonen
>www.begegnungszonen.ch

Mehr tiber den Verband Fussverkehr Schweiz
>www.fussverkehr.ch
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(Hardplatz)

<Die Planung muss
vermehrt die Optik
der Fussgangerinnen
und Fussganger
einnehmen: Thomas
Schweizer am
Heimplatz in Zurich




	Fussverkehr Schweiz : den Gemeinden auf die Sprünge helfen : der Flâneur d'Or verhilft guter Planung zum Durchbruch : Interview mit Thomas Schweizer

